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SELTSAME  
GRENZ-

ÜBERSCHREITUNGEN



»Bloß die Einsicht in die Genese der 

 vorfindlichen Reaktionen und ihr Verhältnis 

zum Sinn des Erfahrenen würde es erlauben, das 

registrierte Phänomen zu entschlüsseln.« 

Theodor W. Adorno: Soziologie und empirische 

Forschung (1969: 81 f.)
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Warum selbst jedes Ei eine 
Rechtsposition enthält

Franziskus in Assisi hatte im Jahr 1206 auf das väter-

liche Eigentum verzichtet. Er wollte, dass die Leute 

Luxus ablehnen, und den Gürtel enger schnallen und 

überhaupt auf Eigentum verzichten. (s. Franziskus’ 

Rede zu den Vögeln: Hesse [1904] 1988: 61)

Die Polemik des Franziskus gegen das Eigentum war 

gegen die aufstrebenden italienischen Städte gerichtet: 

Siena, Perugia, Città della Pieve – entfernter:  Orvieto, 

Florenz  –, deren herrschende Familien Märkte und 

Banken gründeten. Den Päpsten war die Diffamierung 

»der Reichen« und des Eigentums durch den Franziska-

nerorden zunächst recht. Nur Papst Johannes XXII fand 

das 1322 versponnen. Denn wer ein Ei oder einen Käse 

esse, so sagte er, müsse doch wohl eine entsprechende 

Rechtsposition innehaben. (s. Seelmann 1988: 198) Also 

ein Eigentumsrecht auf das Ei oder den Käse. 

Johannes XXII war 1315 am damaligen Papstsitz in 

Lyon zum Papst ernannt worden und nahm dann sei-

nen Amtssitz in Avignon. Auch abgesehen von Ei und 

Käse war er ein Papst des Rechts und des Gesetzes – was 

auch bedeutete, dass er den kirchlichen Besitz gegen die 

Angriffe des Franziskanerordens verteidigte. (Über Jo-

hannes XXII s. Voltaire 1756, Bd.1: 670 ff.; Sternberger 

1994: 820 f.)
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Über den Kirchenbesitz kann man streiten. Aber 

richtig ist bis heute: Es gibt kein Ei ohne Rechtsposi-

tion. Rechtspositionen können auf formell gesetztem 

Recht und Gesetz beruhen oder auf Gewohnheitsrecht. 

Abgesehen vom Recht der Kirche auf ihr Eigentum 

gibt es auch ein Recht, das den gemeinsamen Besitz 

von Eigentum regelt. Oder ein Gewohnheitsrecht, das 

Gemeinsamkeit regelt. So kann es in einem Dorf zur 

 Gewohnheit geworden sein, dass alle Dorfbewohner 

sich bei einem Bauern bei dessen Hühnern und in des-

sen Käserei bedienen, ohne den Bauern zu fragen und 

ohne zu bezahlen. So wie der heilige Franziskus das bei 

den Vögeln feststellte und für gut befand. Aber man 

hätte bei genauerem Hinsehen wohl festgestellt, dass 

dieses Gewohnheitsrecht in jenem Dorf auch auf ein-

geübten Verpflichtungen der Dorfbewohner gegenüber 

jenem Bauern beruhte. Also auf Tauschbeziehungen. So 

hätte es sein können, dass der Nachbar vielleicht dem 

Hühner-Besitzer und Käse-Macher die Körner für des-

sen Hühner oder das Stroh für dessen Schafe lieferte. 

Denn es ist doch klar, dass kein Eier- und Käse-Bauer 

sich von den Anderen im Dorf beklauen lässt. Ebenso 

klar ist es bis heute, dass die Vögel, die sich bei Jeman-

dem auf dessen Aprikosenbäume stürzen sobald die 

Früchte reif sind, Räuber sind. 



13

 
 
 

Das Kind als Gott

Ein Bild in einer Zeitung, eine Montage: Ein Kind, das 

aussieht wie der kleine Sheldon aus der Serie The Big Bang 

Theory, steht mitten im Weltall und hält in der Hand 

den erstrahlenden Erdball, der ganz offensichtlich vom 

Kind erleuchtet wird – das Kind als Gott. Ein anderes 

Bild in der Zeitung zeigt eine Frau mütterlichen Alters, 

die auf dem gerade laufenden UNO-Klimakongress sich 

mit roter Farbe Tränen ins Gesicht gemalt hat, »bluti-

ge Tränen«, die ihr übers Gesicht fließen. Dazu einen 

 Gesichtsausdruck bitteren Leidens. 

Zweifellos ist diese Idealisierung des Kinds als Gott – 

und ist auch der Jammer, sind die »blutigen Tränen« der 

Frau über den Klimawandel – von der seit Kanzlerin 

Merkel praktizierten Stimmungspolitik geprägt. Stim-

mungspolitik kümmert sich nicht um Sachlogiken, son-

dern um die von der Markt- und Meinungsforschung 

bei Bevölkerungsmehrheiten erfragten Launen, Gefüh-

le. Diese Launen werden selektiv erfragt, der Verstand 

der Leute interessiert die Markt- und Meinungsfor-

scher nicht. Die Politikerinnen und Politiker interes-

siert das auch nicht. Wenn eine Mehrheit der deutschen 

Bevölkerung glaubt, dass die Klimakatastrophe kommt; 

oder dass alle Kinder so großartig sind, um sofort, ohne 
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jeden Erziehungsprozess wahlberechtigt zu werden – 

dann wird Greta ins Kanzlerinnenamt eingeladen. Und 

die Fridays for Future-Funktionärinnen dürfen Phrasen 

in die Kameras sprechen.

Als Gott hat es das Kind also nicht leicht, es muss 

»die Erde retten«, darunter tun es die Eltern und die 

Lehrer nicht. Zeitungen wiederum brauchen zum Über-

leben Werbeanzeigen. Und die Werbung betreibenden 

Unternehmen müssen, um zu überleben, dasselbe tun 

wie die Stimmungspolitiker: grüne Gläubigkeit vortäu-

schen. Deshalb drückt die Zeitung dem hochgejubelten 

Kind den Erdball in die Hand. 



15

 
 
 

Der Kinderwagen-SUV

Immer wieder bringt Facebook in allen Zeitungen eine 

Anzeige. Sie wirbt dafür, dass Facebook der Werbung 

neue Zielgruppen erschließen könne. Dazu ein großes 

Foto, eine eigens gestellte Szene:

Ein junger Mann, ca. 25-27, hockt auf der Steintreppe 

eines Hauseingangs, eines unverputzten Backsteinhau-

ses, und ist versunken in sein Smartphone, das er in der 

rechten Hand hält. Mit der linken Hand hält er den Bü-

gel eines todschicken Kinderwagens: schwarz, funktio-

nal wie im Porsche-Design. Das Dach hochgeschlagen, 

wodurch der Wagen wirklich aussieht wie ein SUV von 

Porsche (»SUV« = Sport Utility Vehicle = Sportnutzfahr-

zeug, wobei im Englischen »sport« auch das Fischen und 

Jagen und damit die Fahrt in unwegsamem Gelände be-

deutet). Das ist ein Kinderwagen von Bessergestellten, 

was auch dadurch signalisiert wird, dass dieser nur drei 

Räder hat – bessergestellte Leute haben immer Kinder-

wagen mit nur drei Rädern. Der junge Mann trägt eine 

schwarze Hose, ein graues, kurzärmeliges T-Shirt, eine 

ebenso graue Schildmütze und knöchelhohe schwar-

ze Schuhe aus Velours. Er hat den heute üblichen Bart 

und auf der Nase eine große dunkelbraune Hornbril-

le. Er blickt nicht, wie man das erwarten könnte, mit 
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 Vaterstolz in den Kinderwagen aufs darin doch vermut-

lich vorhandene Baby, sondern mit konzentriertem Ge-

sichtsausdruck in sein Smartphone. Sein Gesichtsaus-

druck ist der eines ins Gebet versunkenen Mönchs. 

So wie er da auf der Treppe hockt, mit dem schi-

cken schwarzen Kinderwagen auf dem Bürgersteig, 

macht er, trotz seines mönchischen Gesichtsausdrucks, 

den Eindruck als sei er ein schlichter Arbeiter, verbun-

den übers Smartphone mit allen Arbeitern dieser Welt. 

Er ist damit das totale Gegenteil des Angestellten oder 

Fach arbeiters der 1950er bis 1980er Jahre, der ein weißes 

Hemd (»White Collar«) und Krawatte trug, einen An-

zug oder wenigstens einen Sakko zur Cordhose. Damals 

trug man auch keinen Bart, sondern zeigte ein glatt-

rasiertes, energisches Kinn und auch keine Kappe, son-

dern eine Frisur mit Scheitel.

Was will uns dieser heutige Urenkel mit seinem 

 Habitus sagen?

Die Versenkung ins Smartphone zeigt, dass er dort 

etwas sucht. Die reale Welt sagt ihm nichts, nicht ein-

mal sein eigenes Baby. Der mönchische Gesichtsaus-

druck zeigt, dass er – falls er nicht einfach dödelt – 

dort etwas Ideales sucht oder zumindest einen idealen 

Weltzusammenhang. So sehen heute Idealisten aus, 

 jedenfalls die bessergestellten. Sie verkleiden sich als 

Proleten, und statt des Porsche-SUV fahren sie einen 

Kinderwagen-SUV im Porsche-Design. 

So sieht es aus, wenn Bessergestellte das Ideal des 

Verzichts realisieren.
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Tierwelt ohne Grenzen

»Alle Grundbesitzer sollten sich vereinigen und allen 

Tieren die grenzenlose Bewegung auf ihren Grundstü-

cken ermöglichen«, sagt ein gutwilliger Mensch.

Aber wenn alle Grundbesitzer den Tieren die gren-

zenlose Verfügung über ihr Eigentum gestatten, müssen 

sie damit rechnen, dass sie draußen schlafen müssen. 

Denn nichts gefällt einem Tier besser als ein frisch 

überzogenes Bett. Jeder Hundesbesitzer weiß, dass sein 

Hund nichts lieber täte, als sein Herrchen oder Frau-

chen aus deren Bett zu schmeißen und selbst darin zu 

schlafen. Schon bei den Flintstones, den Feuersteins, 

ist es so, dass im Abspann jeder Flintstone-Folge Herr 

Feuerstein, der Hausbesitzer, abends seinen Hund vor 

die Tür setzt – worauf der Hund durchs Fenster wieder 

ins Haus zurückspringt und dann den Mr. Feuerstein 

rauswirft. Draußen ruft der ausgesperrte Hausbesitzer 

gotterbärmlich nach seiner Frau: »Wiiiiilmaaaaa!!!« 
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Neue Werte, neue Menschen,  
neue Wölfe. 

Rede eines heutigen Tierfreunds

Dieser Text ist fiktiv. Eine Ähnlichkeit  

mit realen Personen wäre zufällig

Wir wollen eine Welt, vom Amazonas bis zum Nordkap, 

in der unsere Natur auf dem ganzen Planeten wieder zu 

ihrem Recht kommt. Deswegen haben wir wieder wilde 

Wölfe ausgesetzt und den Jägern das Jagen von Wölfen 

verboten. Wir wollen eine Politik des Miteinander, die 

auf Kooperation aufbaut. Die Wölfe sind so lieb, sie tun 

keinem Menschen was. Wenn die Menschen im Wald 

einem Wolf begegnen, sollten sie sich freuen, dass sie 

ein so seltenes Tier kennenlernen! Und die Wölfe müs-

sen lernen, dass man keine Schafe reißt. Die Schäfer 

brauchen doch nur Elektrozäune um ihre wandernden 

Herden zu ziehen. Das bezahlen wir ihnen aus Steuer-

geldern. Wir bezahlen ihnen auch jedes gerissene Schaf, 

dem Wolf zuliebe. Wir laden in unserer wehrhaften 

Demokratie alle Menschen zu einem neuen Aufbruch 

ein. Alle müssen ihr Verhalten ändern. Zum Beispiel 

jene Hetero-Männer, für die der Vatertag nichts als ein 

Besäufnis ist. Sie müssen auf diese toxische Männlich-

keit verzichten. Besäufnisse sind nicht nachhaltig! Zum 

nächsten Vatertag werden wir Alkohol verbieten und 
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dafür sorgen, dass die Väter einen schönen alkoholfrei-

en Ausflug mit ihren Kindern unternehmen! Wir wol-

len ein gerechtes Land, das wir in eine gute Zukunft 

führen wollen. Wer für uns ist, dem*der garantieren wir 

die Existenz. Aus Steuergeldern finanzieren wir Um-

welt-Aktivist*innen, Radfahrdemo-Organisator*innen, 

Veganer*innen und Kräuterheld*innen. Nicht zu ver-

gessen auch unsere Kulturschaffenden, die sich ihre 

Sättigungsbeilagen nur leisten können, weil wir sie aus 

Steuergeldern subventionieren, für ihren Kampf gegen 

die rechtspopulistischen und rassistischen Steakfresser, 

Benziner-Fahrer, Kurzstreckenflieger, Säufer, Raucher 

und ›Zigeunerschnitzel‹-Sager. Wir bieten eine Politik 

an, die für künftige Generationen die Zukunft bis in alle 

Ewigkeit sicher macht. 97 Prozent aller Klimaexperten 

wissen, dass sich die Erde rasant erhitzt und das Ende 

naht, wenn die Menschen weiterhin Fleisch essen und 

Benziner fahren. Die Katastrophe ist nur noch durch 

eine Grundgesetzänderung aufzuhalten, durch die un-

sere Gesellschaft auf E-Scooter und Veggieburger ein-

geschworen wird. Und hoch besteuern wollen wir die 

Reichen und die Klimasünder. Wie die Wölfe an den 

Elektrozäunen müssen auch sie dann schon mal ›Aua‹ 

sagen.




